
SOZIAL?
Es hat sich einiges verändert. Die Studiengebühr wurde
beschlossen und begleitend dazu gibt es auch zahlleiche
Änderungen bei der Familien- und Studienbeihilfe. Die
studentische Mitversicherung bleibt aber weiterhin ko­
stenlos, wenn ein Leistungsnachweis von 8 Semesterwo­
chenstunden erbracht wurde. Die Versicherung ist nicht
an den Bezug der Familienbeihilfe gekoppelt.

s.nnnn..­.........

Jeder Studienbeihilfenbezieher be­
kommt die Studienbeiträge durch
den Studienzuschuß im vollen
Umfang ersetzt (berrifft etwa jeden
achten Studierenden). Österreich
hat nicht nur eine der niedrigsten
Akademikerquoten, sondern liegt
auch bei der Studienförderung
(Vorfinanzierung) weit hinter den
meisten europäischen Ländern.

Die Änderungen
seit 1. Jänner 2001

Die Verdienstgrenze bei der Farni­
lienbeihilfe wird auf 120.000 S pro
Jahr erhöht. Dazu zählt auch das
Einkommen in den Ferien.

Stipendienbezieher haben die Ge­
ringfügigkeitsgrenze als Verdienst­
grenze. Die Geringfügigkeitsgren­
ze liegt ab 1Jänner bei 4.076

ab 1. September 2001
Die monatliche Verdienstgrenze für

Stipendienbezieher wird abge­
schafft und durch einen Jahre be­
trag in Höhe von 80.000 bzw.
99.000 ersetzt.

Einführung eines Studienzuschus­
ses, der je nach Einkommenssitua­
tion die bezahlte tudiengebühr
zum Teil oder zur Gänze abdeckt.

Stu die na bsc hluß-Sti pe ndien
(zwölf lonate vor Abschluß des
Studiums) können auch tudie­
renden mit vorangegangener mehr­
jähriger Halbzeitbeschäftigung ge­
währt werden.

Leistungsstipendien können wie­
der in jedem Studienjahr bezogen
werden, nicht mehr nur bei Ab-

schluß eines Studiums oder Studi­
enabschnitts.

Familienbeihilfe
Die monatliche Verdienstgrenze
wird mit 1.Jänner 2001 abgeschafft,
es wird eine jährliche Grenze von
120.000 S eingeführt. Zwischen
Einkünften in den Ferien und wäh­
rend der Vorlesungszeit wird nicht
mehr unterschieden. Übersteigt das
zu versteuernde Einkommen
120.000 S, besteht für das betref­
fende Kalenderjahr kein Anspruch
-die Familienbeihilfe fällt für das
ganze Jahr weg. Wurde in dem be­
treffenden Jahr schon die Famili­
enbeihi1fe bezogen, muß diese zu­
rückgezahlt werden.

Bei der Ermittlung des zu versteu­
ernden Einkommens bleiben aber
folgende Einkünfte außer Betracht:
•Einkommen, das vor oder nach

Zeiträumen erzielt wird, für die
Anspruch auf Familienbeihilfe be­
steht
·Waisenpensionen.

Studienförderungsgesetz
Änderungen ab WS 2001/2002

Die folgenden Informationen
stammen von der Studienbeihil­
fenbehörde. Diese findet man im

etz unter:
IPW1J.I.stJldienbeihilfe.bmbwle.g/!.at/

Studienzuschuß:
Der neu geschaffene Studienzu­
schuß ersetzt den Studienbeirrag
ganz oder teilweise auch für Stu­
dierende, die bisher auf Grund feh­
lender sozialer Bedürftigkeit keinen
Anspruch auf Studienbeihilfe hat­
ten, weil das Einkommen der EI­
tern die Grenze für den Bezug ei­
ner Studienbeihilfe geringfügig
überschreitet. Die Höhe des Studi­
enzuschusses beträgt in diesem Fall
zwischen ATS 2.000,- und 10.000,­
pro Studienjahr. Jene Studieren­
den, die schon bisher Studienbei-

hilfe bezogen haben bzw. die Vor­
aussetzungen dafür bereits erfüllt
hätten, bekommen die Studienge­
bühr zur Gänze, also im Ausmaß
von ATS S 10.000,- pro Studien­
jahr, ersetzt.
Die Beantragung des Studienzu­
schusses erfolgt gemeinsam mit
dem Antrag auf Studienbeihilfe.
Sämtliche sonstige Voraussetzun­
gen zur Erlangung einer Studien­
beihilfe (Studienerfolg, Eiohaltung
der Anspruchsdauer, etc.) müssen
vorliegen, um einen Studienzu-

• schuß zu bekommen.

Verdienstgrenzen:
Für Anträge ab dem Winterseme­
ster 2001/2002 spielt für den Be­
zug von Studienbeihilfe die mo­
natliche Geringfügigkeitsgrenze
keine Rolle mehr, auch ob in Feri­
en oder/und in der Vorlesungzeit
verdient wird, ist nicht relevant.

• ausschließlich nichtselbständige
Tätigkeit maximal ATS 99.000,­
Einkünfte (= Bruttoeinkommen
minus Sozialversicherungsbeirrag)
pro Kalenderjahr
• Einkünfte aus selbständiger (z.B.
Werkvertrag) und nichtselbststän­
diger Tätigkeit: ATS 80.000,-

Das Vorjahreseinkommen des
Antragstellers spielt zukünftig kei­
ne Rolle mehr. Bei diesem ist - im
Gegensatz zum Einkommen der
Eltern und der Ehegattin/des
Ehegatten, das sich nach wie vor
aus einem bereits abgelaufenen
Kalenderjahr errechnet - nur mehr
das Einkommen, das während des
Bezugszeitraumes erzielt wird, re­
levant.

Studienwechsel:
Ab WS 2001/2002 ist ein Studien­
wechsel nach dem 3. gemeldeten
Semester (nach dem 2. Ausbil­
dungsjahr) nicht mehr zu beach­
ten, wenn die/der Studierende in
dem nunmehr gewählten Studium
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